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Redaktion keine Verantwortung . Ruckiendnng erfolgt , wenn 1- orto veigeiugi

Wilson mb Boofenelf.
«Von unserem Neuyorker Korrespondenten .)

v .-l . Renyork , 27. Dezember 1S15 .
Während Präsident Wilson in dem BadeorteHot Springs seine Flitterwochen zubringt , nach-

dem er seine zweite Hochzeit ganz im Familien -
kreise gefeiert , ist Ex -Präsident Noosevelt plötzlichwieder als Kandidat für die Präsidentschaft auf -
^ treten . Vielleicht will er auch nur durch seine
Manöver einen bestimmenden Einfluß auf die
Auswahl des republikanischen Kandidaten zu er -
Zangen suchen , sicher ist es aber , daß er nicht daran
oenkt . sich vom politischen Leben zurückzuziehen ,
^ cinahe komisch erscheint es , dasz es in den Ber -
^ Nigten Staaten immer noch ein paar Deutsche

die an Noosevelt glauben , ihm vertrauenund es für gut halten , wenn er wieder in das
^ eißc Haus einzöge . So hat eine kleine Gruppe ,die von ihm begünstigt worden ist, neulich erklärt ,

M
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wenn Noosevelt Präsident gewesen wäre , würde
^ sich sicherlich auf die Seite Deutschlands gestellt
Naben, und die Bevorzugung der Alliierten iväre" »möglich gewesen . Wie sich das mit dem Ver -
«alten des Ex - Präsidenten seit Beginu des Krie -
Ses vereinbaren läßt , erzählen uns diese Herren«tcht . Die einzige Erklärung , die sie anführen
konnten , bestünde vielleicht in der Behauptung ,®QB Männer eben anders handeln , wenn sie inocr Opposition , als wenn sie im Besitz der Re -
»ierungsgewalt sind . Jedenfalls hat Noosevelt

den schlimmsten Hetzern in Ilmerika gehört ,und er hat den Präsidenten Wilson unaufhörlich
^afiir getadelt , daß er nicht energisch und , wenn
notig , sogar mit Waffengewalt , gegen die Ver -
Uung der Neutralität Belgiens protestierte und
Wrsere Saiten in dem „Lusitauia "-Falle gegen
Deutschland aufzog .

Das ist aber gar nicht der Hanptgrnnd , ives -
nalb die Deutsch - Amerikaner , von denen vor
wahren viele auf seiner Seite standen , ihn nicht
lnehr mögen . Sic haben erkannt , wie obersläch -
!>ch und unaufrichtig dieser Mann ist, wie erlebe Gelegenheit ergreift , um sich populär zuwachen oder die öffentliche Aufmerksamkeit auf™9 zu lenken , und wie der Begriff Prinzipien -
nr

euc if,m vollständig fremd ist. Das hat sie mehr
alles andere abgestoßen und wird es ihnen

Unmöglich machen , ihni ihre Stimmen zu geben ,? enn er selbst für die Präsidentschaft im nächsten^ >chre kandidieren sollte .
Tchvn die Art und Weise , in welcher er wieder

[W den Schild gehoben wurde , ivar für seinen
^ narakrer und seine ganze Laufbahn bezeich-
,.!

°nd . Es geschah bei einem Diner , das der Prä -" ° °nt des Stahl -Trustö , Elvert H . Gary , ihm°av , und an dem die meisten Spitzen der ameri -
-5Nischxn Finanz - und Großindustrie teilnahmen ,

waren sämtlich Männer , die früher Noose -
auf daö Heftigste bekämpft hatten , als er
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noch scharf gegen die Trusts auftrat , weil
wußte , daß dieS damals von der öffentlichen

verlangt wurde . Sie haben sich mit
versöhnt , nachdem er die berühmte Unter -

>,/ wung zwischen guten und bösen Trusts ge-
<{ . "' t hatte und alle diejenigen Syndikate und
I^

U'en ihren Mxg gehen ließ , die ihm ihre
^ „lers . ützung bei seinen politischen Unterneh -
,

' Ngen zuteil werden ließen . Er konnte das
!o eher tnn , weil er bemerkt hatte , daß der

" gegen die Trusts und das Verlangen , sie
vernichten , bedeutend nachgelassen hatte .

Gii « ^ Gelegenheit ist an und für sich nicht un -
sich

6 kur Noosevelt . Präsident Wilson hat
vielen Ursachen , die oft erwähnt worden

schak beträchtlichen Teil seiner Anhänger -
ex . verscherzt . Es ist kaum anzunehmen , daß
fclifrt gewählt werden kann , wenn die Nepu -
bliln ^ von neuem spalten . Die repn -
^ " Nische Partei hat aber nur wenige Männer ,
A^ , ^ °pulär und bekannt genug sind , um gute
Nie ten zu werden . Ihre bedeutendsten
irg

" uer sind entweder zu alt oder haben sich in
"iifcr eiucr Weise bei einem Teil der Wähler
l ' tf) fr • gemacht , und es ist deshalb sehr frag -
lief.

' J?® kic gewählt werden können . Einige wirk -
vvrs. ^ ^

'vrragende Staatsmänner sind allerdings
Suft ' aber diese haben bisher noch keine
tjxk. ^ ezeigt , die Kandidatur anzunehmen . Unter
klcin ^ ständen kann Noosevelt , ivenn er er -
fall^

' . er werde wieder alö Kandidat auftreten ,
fä (iei> Republikaner sich seinen Wünschen nicht

' allerdings einen sehr starken Druck aus -
wie fteilich nicht annähernd so stark
«t 4 Jahren , aber es wäre doch möglich , daß

regulären Kandidaten genug Wähler ab -
siihr»

'^ wacht , um seine Niederlage herbeizn -
<> ' und das muß in Betracht gezogen werden .

Prijsj^ ^ chen ist die Möglichkeit vorhanden , daß
etiva - ^ut Wilson seine Position in einem Punkte
werde» ' ^rken kann . Die Zustände in Mexiko

as
'!«.. .. . - ,,r r„ voraussichtlich in der nächsten Zeit

Seil feilte» L ^ r . Nebellensiihrer Villa ist am Ende
u ^ Gwii Mittel angelangt und unterhandelt jetzt

»iNeri? bereinigten Staaten , um Erlaubnis , aus
wird , uischcs Gebiet übertreten zu dürfen . Das

.. werd-» Zufalls unter der Bedingung gewährt
« . tri Uotfi daß Villa das Land verläßt und sich
« et " ^ aniiT nicn begibt , was seine Absicht sein soll,
vift' ; eittiß,,

' ®? re dann die Negiernng Earrnnzas
ij?l fecr cil ^' aßcn etabliert , und wenn keiner der an -

Ncr>e ^ " surgentenführer stark genug ist , eine
»>->„ ä

'
^ ulion in Szene zu setzen , so könnteun die Wiederherstellung der Ruhe und

Ordnung in dem vielgeprüften Lande denken .
Daö wäre insofern ein Erfolg für Wilson , als
Noosevelt ihm und feinem Vorgänger Taft nicht
länger vorwerfen könnte , daß sie in der mexika -
nischen Frage schwächlich gehandelt und Fehler
auf Fehler gehäuft haben . Derartige Angriffe
verfehlen ihre Wirkung nicht , so lange die Ver -
häünisfe in Mexiko ungeregelt bleiben , ivenn
aber einmal der Friede eingetreten ist, so wird
man sich um die Vergangenheit nicht mehr küm -
mern , und alle Kritik der Wilsonschen Politik

wird gegenstandslos werden . Nirgends wird ja
so leicht vergessen , wie in dieiem Lande .

Der „Ancona " -Fall wird natürlich längst er -
lcdigt sein , wenn diese Zeilen gedruckt werden .
Es mag aber hier noch einmal darauf ausmerk -
sam gemacht werden , daß es sich wiederum darum
handelt , das Ansehen des Präsidenten zu stärken .
Er muß den Glauben erwecken , daß er , koste es ,
was es wolle , für Menschenrechte gegen jeden
Eingriff , der sie verletzt , eintritt . Wenn er
dann sagen kann , er hätte durch seine Energie

krlesskaZnng im preußischen Landlag.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Die Thronrede , welche die neue Kriegstagung

des preußischen Landtages heute eingeleitet hat ,
hat schon einige Zeit vorher ihre Schatten voran -
geworfen und zwar in einer Richtung , die mit
dem Kriege direkt nichts zu tun hat . Das alte
Problem der preußischen Wahlrechtsreform be¬
schäftigte plötzlich hoffende wie befürchtende Gemn -
ier und die auftauchenden Gerüchte über bevor -
stehende mehr oder minder klare Ankündigungen
durch die Thronrede gingen umher . Und die
Thronrede hat denn auch diesen Wünschen und
Vermutungen entsprochen . Sie hat in ebenso ent -
schlossenen wie vertrauensvoll klingenden Sätzen
den neuen Geist zitiert , der mit einem neuen Ge -
schlecht in dem ungeheuren Erlebnis dieses Krie -
ges entsteht . Und auch in der festen Wirklichkeits -
form hinzugefügt : Dieser Geist wird unsere öffent -
lichen Einrichtungen durchdringen und in Verwal -
rung und Gesetzgebung auch Ausdruck in der Ge -
staltung der Grundlagen für die Vertretung des
Volkes in den gesetzgebenden Körperschaften fin -
den . Wem in der Politik die Sache mehr gilt als
das Parteiprogramm , wird ja wohl seine Hoff -
nung am liebsten auf den neuen Geist in der preu -
ßischen Verwaltung einstellen . Aber auch all
denen , welchen die preußische WahlreM ? refn ^
frage das A und O ihrer inneren politischen Sehn -
sucht ist, haben von dem König das feierliche Ver -
sprechen erhalten , daß die Regierung den vielen
Schwierigkeiten des Problems nicht mehr scheu ,
sondern mit Entschlossenheit und Vertrauen ent -
gegentritt ..

Einzelheiten oder auch nur feste Grundsätze hat
dieses Versprechen freilich nicht gebracht und auch
nicht bringen können . Denn die praktische Ge =
staltung eines neuen Wahlrechtes berührt vitale
Interessen der verschiedenen politischen Parteien
und die wünschenswerte Diagonale wird nur aus
Kampf und Ausgleich wieder gefunden werden
können . Daß wir aber einen lebhaften inner -
politischen Kampf , während der ungeheure , alle
nationalen Kräfte beanspruchende Krieg weiter
geht , nicht gebrauchen können , und deshalb nicht
den Burgfrieden aufheben können , ist doch selbst-
verständlich . Sicher - ist wohl , daß ein Ruck nach
links erfolgen wird , und in dieser Gewißheit haben
die Heißsporne von beiden Seiten die Gelegenheit ,
in aller Stille die vielen Erfahrungen der Kriegs -
zeit auf ihre innerpolitische Verwendbarkeit bei
sich durchzugehen , und das praktische Erreichbare
von bloßen Theorien zu sondern .

Im übrigen führte die Thronrede , ,vie die spä-
tere Etaisrede des Finanzministers Lentze wieder
in die Härten und die große Kriegsnotwendigkcit
der Gegenwart zurück . Auch der preußische Mini -
ster erteilte verdientes Lob an die Industrie und
au die Landwirtschaft . Was wäre wohl aus uns
ohne beider Leistungen geworden ? Erfreulich
war dann die Ankündigung von 4M090 Mast -
schweineil , die durch Balkan -Futterinittel in den
nächsten Monaten gemästet werden solle » . Nicht
sehr schön konnte selbstverständlich der Hauptpunkt
der Darlegungen der Finanzrede ausfallen , jedoch
gerade hier zeigte sich eine ruhige Überlegenheit
nnd Zuversicht , auch diesen unvermeidlichen
Kriegsfolgen mit Entschlossenheit , Organisation ,
sparsamer Wirtschaft zu begegnen , durch die alle
zusammen Preußen groß geworden ist . Nicht wie
sonst kann also zur Abtragung der 110 Millionen
Defizit von 1014 auf künftige Ucberschüssc gerech*
« et werden , weiß man doch nicht einmal , welche
Beträge noch aus der Kriegszeit hinzukommen
werden . Sofort wird deshalb zur Abbürdung der
100 Millionen die Steuerschraube angezogen , und
war ivird in Form einer Kriegssteuer vor der

späteren Neuordnung der direkten Steuern eine
progressive Erhöhung der Stenerzuschläge für
Vermögen nnd Einkommen über 2400 Ji vorge¬
schlagen . Zugleich fordert der Finanzminister die
Ermächtigung zur Ausgabe neuer IX Millionen
Schatzanmeisungen . Alle ? in allem wohl Grund ,
um die Mahnung : zurück zur alten preußischen

Sparsamkeit , zu rechtfertigen .
Aber mit demselben Ernst betonte der Minister

am Schlüsse doch auch , wie leicht alle Opfer und
Unbequemlichkeiten gegenüber der Vorstellung ,
daß der Feind heute in unserem Lande stehen
könnte , seien . Opferbereit und entschlossen , aber
auch dankbar für das Erreichte : in dieser Stim -
mung schloß der Minister , gleichwie der Präsident
mit schwungvollen Worten die Sitzung eröffnet
hatte .

Deutschland und Amerika.
( Eigener Drahtbericht .)

Ncnyork , 13 . Jan . (Durch Funkspruch vom Ver -
treter des W .T .B .) Die Zugeständnisse Deutsch -
lands in der Unterseebootkriegssüh -
rung bilden den Gegenstand günstiger Vespre -
chungen . Einige Zeitungen versichern jedoch, daß
der sogenannte diplomatische Sieg in Wirklichkeit
ein geschickter diplomatischer S ch a ch z u g der
deutschen Negiernng sei , um die amcrika -
nische Negierung zu zwingen , gegen England
vorzugchen . So lautete eine riesige lieber -
schrist in der Zeitung „New Bork Tribüne " :
„Bernstorfs gibt nach , um die Vereinigten Staa -
ten zu einer Krisis gegenüber England zu zwin -
gen ." Eine dicke Ueberschrift im „New Äork He -
rald " lautet : „Die deutschen Vorschläge trachten ,
die Krisis zwischen den Vereinigten Staaten und
den Alliierten zu beschleunigen .

" — Die „Associa -
ted Preß " erfährt aus Washington : Die Schwie¬
rigkeit in der Feststellung der Einzelheiten halte
dic endgültige Beilegung des „Lusitania " - Strcit -
falles auf . Während dic Vereinigten Staaten und
Deutschland tatsächlich in den wesentlichsten Grund¬
sätzen übereinstimmen , heiße es , daß die Ankün -
digung CcY Beilegung des Streites zurückgehallen
werden soll , bis ein Verfahren gefunden werde ,
um diese Grundsätze in befriedigender Weife für
beide Teile zum Ausdruck zu bringen .

Washington , 13 . Jan . ( Durch Funkspruch des
ttexfr des . W .TÄ ! s' icr . herrscht der

meine Eindruck , daß eine rasche Beilegung des
„L u si ta n i «"-Falles mit Rücksicht auf die gegen -
wältige Lage im Kongreß ein geschickter Schach -
zug sein werde . Zehn der einflußreichsten denio -
kratischen Senatoren erklärten dcm Vertreter
eines Neuyorkcr Blattes , sie wünschten , daß
Deutschland die Kriegführung unter See einstelle ,
um Amerika Gelegenheit zu geben , gegen Eng -
l a n d vorzugehen . Jedesmal , wenn für ein
kräftiges Vorgehen gegen England freie Bahn ge-
wcfcn sei , fliege ein Schiff auf und mache ein fol -
ches Vorgehen unmöglich . — „Chicago Tribüne "
erfährt ans Washington , daß 30 Senatoren für
ein Vorgehen seien , das die Amerikaner
zwinge n solle , die Schiffe der Kriegführenden
nicht zu benutzen .

Die Mission des Obersten House.
Neuyork , 13 . Jan . (Durch Funkspruch vom

Vertreter des WTB .) Die „Evcning Post " sagt
in einer Depesche aus Washington , Lan sing
selbst habe die Gerüchte als unwahr bezeichnet ,
wonach Amerika beabsichtige , eine
scharfe Note an Eugland zu seudeu .

Die Reise des Obersten H o u s e wird mit
der Tatsache erklärt , daß der amerikanische Bot -
schafter in London , Page , von feiner in n i g e n
Zuneigung zu England vielleicht un -
bewußt beeinflußt ist , so daß er die ameri -
kanische Sache nicht so ernsthaft und entschieden
vertritt , wie Präsident Wilson eS wünschte .
Man rechne damit , daß Oberst Honse den briti -
schen amtlichen Kreisen begreiflich machen wird ,
welch große Ve r l e g e n h e i t e n ans einer
Fortsetzung der englischen Politik
wahrscheinlich entstehen würden .

Die vereinigten Staaken und Mexiko .
Elpaso , 12 . Jan . ( Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Der britische Konsul Myles in Ehi -
huahua telegraphiert an den hiesigen Konsul , daß
17 Personen , wie man glaubt , lauter Ameri -
kaner , 50 Meilen westlich von Chihnahua von
mexikanischen Räubern aus dcm Zuge geholt ,
ausgeraubt und erschossen wurden . ( Vergleicheden Leitartikel . Red .)

Sie Vernichtung Montenegros .
(Eigener Drahtbericht .)

b . Haag , 13 . Jan . Die Eroberung des
L o v c e it durch die Oesterreicher wird auSnahms -
los von der gesamten Londoner Presse als un -
g e h e n r e r kaum gut z u machender Er -
folg der Zentralmächte behandelt . Biel -
fach werden auch die Italiener angegriffen ,weil sie nichts dagegen getan haben und dochdazu als Bundesgenossen die Pflicht gehabt hat -
ten . „Daily News " schreibt : Die Italiener sind
durch den Erfolg der Oesterreicher sehr be-
unruhigt , da nicht nur Kattaro , sondern auch die
Poststraße uach Eetinje vom Lovcen beherrschtwird . Da der Lovcen schon lange bedrohtwar , sei eS unverständlich , daß die Italiener , fürdie so viele Interessen dabei ans dem Spiele stan -den , keine Hilfe geleistet haben . Montenegro seivöllig vernichtet .

Ae hMge taaec nHeces Sktttes vnchcht 12 Seiten .

eine andere Regierung gezwungen , sich vor ihm
zu beugen , so schmeichelt das jedem Amerikaner ,
und er wird für den großen Mann gehalten , in
dessen Händen das Schicksal des Landes bleiben
sollte . Inwieweit ehrliche Entrüstung ihn zu
seinen scharfen Noten veranlaßt hat , ist schwer
zu sagen , wenn man dcn Mann abcr kennt nnd
weiß , wie kalt und berechnend er ist , so ist es
sehr schwer , seinen Freunden beizupflichten , die
behaupten , er lasse sich keineswegs durch politische
Erwägungen leiten , sondern lediglich dnrch die
Ueberzeugung , daß eS die Pflicht der Vereinigten
Staaten sei , gegen jede Verletzung des Völker -
rechts einzuschreiten .

Die Aussichten sind allerdings trübe , wenn
wir wirklich annehmen müßten , daß den Wäh -
lern die Frage gestellt werden wird , ob Wilson
oder Noosevelt der nächste Präsident der Ver -
einigten Staaten sein soll . Vorderhand brauchen
wir nicht zu befürchten , daß die Dentfch -Ameri -
kaner nnd alle anderen , dic nicht mit den Alliier -
ten sympathisieren , vor eine solche unangenehme
Entscheidung gestellt werden . Es läßt sich viel -
mehr hoffen , daß auf republikanischer Seite ein
Mann ausgestellt wird , der das gerade Gegenteil
Wilsons in allen Punkten ist , und dann dürfte
man dessen Wahl als sicher voraussetzen , ivenn
nicht , was keineswegs unmöglich ist , Wilson seine
Politik dann sofort ändert . Das wäre am Ende
noch die beste Lösung . ( Gen . G .-K . 132.)

Der Schmuggel nach Rußland .
Englisch -russischer Bannwarenverkehr via Oeresund
durch dünische Hilfe . — Schwedischer Anmut gegen

Dänemark .
(Bon unserem Korrespondenten .)

l . Stockholm , 10. Januar .
Nachdem die schwedische Regierung die Benützung

des schwedischen Eisenbahnnetzes im Dienste des eng-
lisch -russiichcn DnrchgangshandelsverkehrS hinsicht¬
lich Bannwaren und solcher Waren verboten hat ,

, deren Einfuhr in Schweden selbst von englischer
! verhindert wird , inchen seit einiger Zeit die

Engländer dcn Marentransport nach Rußland in
raffinierter Weise dadurch aufrechtzuerhalten , daß
sie die Waren auf Schiffen längs der schwedischen
Küste — ans schwedischem Seeterritorium — und
weiter seewärts nach Finland (Raums ) hinüber -
transportieren lassen . Es ivird zu dieser Bann -
warentrasik in erster Reihe der Oeresund benützt ,
was die Schweden natürlich um so mehr erbittert ,
als der Verkehr von dänischer Seite in gewinn -
sichtiger Absicht begünstigt wird . Tie betreffenden
Warenmengen werden von England zunächst nach
Kopenhagen gesandt . Dort findet die Umladung
der Bannwaren in kleine Dainpscr statt , die so dicht
wie möglich an der Küste entlang fahren können .
Die kleinen Schiffe folgen zunächst der dänische»
Küste nordwärts bis Helsingsors , wo der Oeresund
am schmälsten ist,' von dort suchen sie so rasch und
unbemerkt wie möglich nach der schwedischen tfiiste
hinüberznkommcn , und die Fahrt mit der meistens
sehr wertvollen Ladung wird sodann innerhalb des
schwedischen Seeterritoriums fortgesetzt bis zn der
Stelle , wo die Ueberfahrt nach Finland am leicht
testen vorgenommen werden kann .

Tie Schweden ärgern sich natürlich nicht nur da-
rüber , d $ i die Dänen einen großen Gewinn von
dem englisch-russischen Dnrchgangshandelsverkehr
einstecken, sondern sind auch darüber im höchsten
Grade verstimmt , daß das schwedische Seeterritorium
zum Trau ? !.'crt solcher Waren von England nach
Rnßland gebraucht wird , hinsichtlich deren dic Be -
nütznng der schwedischen Landtransportmittel infolge
strenger Regierungsmaßnahmeu ausgeschlossen ist.
Viele angesehenen schwedischen Preßorgane Verlan -
gen deshalb , daß die Regierung dieselben Transit -
verböte hinsichtlich des Seeterritoriums durchführe ,
die jetzt in bezug auf den Durchgangsverkehr zu
Lande bestehen . Tie schwedische Negiernng widmet ,
wie aus bestimmter Quelle verlautet , der Sacke ein -
gehende Aufmerksamkeit . Es ist wahrscheinlich , daß
Maßnahmen der letztgenannten Art zur Ver ^ ^ tung
des Mißbrauchs des schwedischen Sceterritoriums im
Interesse Englands und Rußlands , bevorstehen .

Die Sache erhei
'
cht um so mehr eine befriedigende

Ordnung durch die schwedische Staatsgewalt , als
naturgemäß die deutschen Bewachungsfahrzeuge in
den an die dänischen und schwedischen Seetcrritorien
angrenzenden intcrnationalcn Gewässern , so wie die
Verhältnisse jetzt liegen , möglichst scharf eingreifen
müssen , um den Sectranfitverkehr zivilen Enaland
und Rußland zu verhindern . Es ist einleuchtend ,
daß es bei der strengen Handhabung dieses Be -
wachungLdienstcs von deutscher Seite zu weilen sehr
schwierig , ja , öfters sogar nnmöalich sein wird ,
scharf zu unterscheiden , wo die Secterritorialgrenzen
beginnen . Das kann zu unvermeidlichen Irrtümern
führen , die für Schweden gewiß nicht angcnehm
find . Es verdient in diesem Znsammenhange be-
sonders hervorgehoben zu werden , daß die Bann -
warensahrzenge meistens sehr „ lichtscheu" sind : so
suchen sie sast immer bei Äiacht oder in nebligem
Wetter über den Oeresund nach dem schwedischen
Seeterritorium hinübcrzngclangcn . Es kann , wenn
es unter solchen Umständen gilt , eines Bannwaren -
sahrzcnges habhaft zn werden , nicht erwartet wer -
den , daß die deutschen Wachfahrzeuge , welche im
internationalen Teile des Oereiunds liegen , die
Seeterritorialgrenzcn immer im Auge behalten
können ? — sind doch alle Leuchtfeuer in und an den
fraglichen Gewässern znrzeit gelöscht. So kann es
leicht zu Verwicklungen kommen , so lange die schwc-
dische Regierung nicht durch energische Maßregelndcm ganzcn Seebannwarenverkehr ein Ziel setzt .
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Deutsches Reich .
Liebknecht aus der Reichskagsfraktion aus¬

geschlossen.
(Eigener Drahtbericht .)

' Verlin , 13 . Jan . Die sozialdemokratische Frak -

tion des Reichstags hat in einer Sitzung von

gestern abend eine Erklärung angenommen , nach

welcher Abg . Dr . Liebknecht wegen fortgesetz -

ter gröblicher Verstöße gegen seine Pflichten als

Fraktionsmitglied die aus seiner Fraktions -

Zugehörigkeit sich ergebenden Rechte verwirkt

hat . (W .B . Nichtamtlich .)

verpflegungsgebührmsse bei Urlaub.
Durch kaiserliche Verfügung vom 21. Dezember

1915 ist . wie wir bereits vor einiger Zeit kurz
gemeldet haben , bestimmt worden , daß den wäh -

rend des gegenwärtigen Krieges unter Gewäh -

rung freier Fahrt beurlaubten Mann -

schaften mobiler und immobiler For -

m a t i o n e n für die Dauer des Urlaubs Ber -

pflegnngsgebührnisse gewährt werden dürfen .
Zu dieser allerhöchsten Kabiuettsorder bestimmt

das KriegSministerinm :
1 . Die unter Gewährung freier Fahrt beur -

laubten Unteroffiziere und Mannschaften erhal¬
ten für die Dauer des Urlaubs Verpflegungs -

gebührnifse . Diesen Urlaubern stehen die beur -
laubten Unteroffiziere und Mannschaften gleich ,
die an sich auf freie Fahrt Anspruch hätten , zur
Erreichung des Urlaubsortes von dieser Be -

günstiguug jedoch keinen Gebrauch machen . So -
mit sind keine Verpslegungsgebührnisse zu¬
ständig :

a ) bei häufig wiederkehrenden Beurlaubungen ,
wie Sonntagsurlaub und dergleichen ,

d) bei Beurlaubungen zum Zweck der Beschäf -

tigung in gewerblichen Betrieben usw . , bei denen
vom Arbeitgeber Entschädigung gewährt wird .

Ferner bleiben vom Bezug der Vcrpflcgungs -

gebührnifse ausgeschlossen :
c) die Gehalt empfangenden Unteroffiziere bei

Beurlaubungen .
2. Durch diese Bewilligungen erfahren die

grundlegenden Bestimmungen der Kriegsverpfle -

gungSvorschrift keine Aenderung .
8. An Verpflegungsgebührnissen sind für den

Urlaubstag 1,50 Mark zuständig ( Ziffer 1 und 3
des Erlasses vom 11 . Oktober 1915 — A .V .Bl .
S . 47R —) .

4. Soweit Unteroffizieren und Mannschaften
bei Beurlaubungen Löhnung und Verpsleguugs -

gebührnifse zustehen , haben die Truppenteile und ,
wenn Beurlaubungen ans den Lazaretten ersol -

gen , diese den Beurlaubten sowohl die Löhnung
als auch die Berpflegungsgebührnisse für die

ganze Urlaubsdauer vor Antritt des Urlaubs

zu zahlen .
5. Borstehende Bestimmungen gelten sinnge -

mäh für das Personal der freiwilligen Kranken¬

pflege . ^
6. Die Bestimmungey treten mit dem 21 . De -

zember 1915 in Kraft .

Mitteleuropäische Fahrplankouferenz in Wie« .
Am 9. und 10. Februar wird in Wien die mittel -

europäische Fahrplaukonferenz für den Sommer -

fahrplan für 1916 abgehalten . Dazu werden
anßer den verbündeten anch neutrale Staaten ein --

geladen werden .
Die preußischen Eisenbahnen. Für die Verstär-

kuug des Wagenparks der preußischen Eisenbahn-
Verwaltung sind 300 Millionen Mark vorgesehen ,
davon über 200 Millionen Mark im Eisenbahnan -
leiheaesetz .

Zentrnmsabgeordnete in Belgien . Nach der

„Germania " unternahmen auf Einladung des
Reichsamts des Innern namhafte Zentrnmsab -

geordnete eine Informationsreise in Belgien .
Generalsekretär Panl Breithaupt t . In Nord¬

hausen ist in einem Sanatorium der langjährige
Generalsekretär der Nationalliberalen Partei ,
Paul Breit Haupt , am Mittwoch abend einem
langen und schweren Leiden erlegen . Breithaupt
war auf dem Umwege über die Armee in die

Politik gekommen . Einer alteingesessenen , an -

gesehenen Braunschweiger Familie entstammend ,
war er zunächst Offizier geworden . Dann war
er , weil ihn andere weitausschanende Pläne lock-
ten , ausgeschieden und schließlich hatte er den
Anschluß an die Politik gesunden . So hatte er
anfangs im Königreich Sachsen gewirkt und seit
1901 als Leiter des nationalliberalen Zentral -
bureaus in Berlin . Breithanpt hat ein Alter von
nicht ganz 59 Jahren erreicht .

Ladisch « Landtag.
Die Erste Kammer

hielt am Donnerstag nachmittag eine kurze Sit -

zuug ab , die in Behinderung des Präsidenten
Prinz Max der erste Vizepräsident , Wirkl . Gc -

heimrat Dr . Bürklin , leitete . Unter den Kam -

mermitgliedern bemerkte man diesmal auch den
Fürsten zu Fürstenberg in feldgrauer Uniform .
Die Verhandlungen selbst waren von kurzer
Dauer und nahmen einen ruhigen sachlichen Ver -

lauf . Der Vorsitzende eröffnete die Sitzung mit
einer kurzen Ansprache , in der er der Taten uns ?-
res Heeres und derer , die daheim die Weiterfüh -

rung unseres Wirtschaftslebens ermöglichen , ge-
dachte , und erledigte die Eingänge . Den von
Mitgliedern der Zweiten Kammer eingebrachten
Gesetzentwurf über die Aufwandsentschädigung
der Landtagsabgeordneten wollte der Vorsitzende
der Budgetkommission zuteilen lassen . Geheimer
Rat Dr . Glockner bemerkte aber , daß die Ttoin -
Mission für Justiz und Verwaltung der Ansicht
sei, daß sie diesen Gesetzentwurf zu bearbeiten
habe und daß bereits ein Berichterstatter dajür
in Aussicht genommen sei. Das Haus war mit
dem letzteren Borschlag einverstanden und beschloß
demgemäß . Die Gesetzentwürfe über die Wahl
der Landtagsabgeordneten in den fünf größten
Städten und über die Abänderung des 8 151 des
badischen Kostengesetzes vom 24. September 1908
wurden in Übereinstimmung mit den Beschlüs¬
sen der Zweiten Kammer in namentlicher Abstim -
muug einstimmig angenommen . Die Nach -
Weisungen über die Erledigung der der Regie -
rung während des Landtages 1913/14 von der
Ersten Kammer überwiesenen Petitionen fanden
die Zustimmung des Hauses . Geh . Kommerzien -
rat Dr . Schott trat für die Bevorzugung der
Holzfchwellen beim Eisenbahnbau vor den Eisen -
schwellen ein , da auf diese Weise wenigstens das
Geld im Lande bleibe , was nach dem Kriege für
unsere Finanzen von großer Bedeutung fei .
Weiter beriet das Haus über drei Petitionen .
Die erste , eingereicht von H . Ganter in Neustadt
nm Rechtsschutz , wurde durch Uebergang zur
Tagesordnung erledigt . Die Petition des Inge -
nieurs und Schriftstellers H . Wehner in Frank -

furt a . M . wegen gesetzlicher Regelung de? Aus -

kunfteiwefens wurde der Regierung zur Kennt -
nisnahme tiberwiesen . Die Petitionskommission
legte der Regierung nahe , ihre Aufmerksamkeit
dem Auskunfteiwesen in erhöhtem Maße zu -
zuwenden und ihre Organe anzuweisen , nich^
nur aus wirtschaftlichen , sondern auch aus ethi -
sehen Gründen gegen Auswüchse einzuschreiten .
Der Verein Frauenwohl Groß - Berlin hatte eine
Eingabe eingereicht auf Aufhebung der Zölibats -
bestimmungen der Lehrerinnen . Die Eingabe ist
in den wesentlichsten Punkten durch die bei uns
herrschenden Schulverhältnisse erledigt ? im übri -
gen beschloß die Kammer Uebergang zur Tages -
ordnnng . In namentlicher Abstimmung wurde
zum Schlüsse der Gesetzentwurf tiber die Niedvr -
schlagung von Strafverfahren gegen Kriegstc ^ l-
nehmer , der bekanntlich zuerst der Ersten Kam -
mer zugegangen war , einstimmig angenommen, '

abgestimmt hatten 30 Mitglieder . Damit war die
Tagesordnung erschöpft . Der Zeitpunkt der
nächsten Sitzung ist unbestimmt .

Der Haushallsausschuh
der Zweiten Kammer begann , wie bereits kurz
mitgeteilt , am Montag mit der Beratung der
zweiten Denkschrift der Regierung über
ihre wirtschaftlichen Maßnahmen
während des Krieges . Dem darüber vom
Ausschuß ausgegebenen amtlichen Bericht ist zu

entnehmen , daß bis zum 1 . Oktober 1915 von
dem am Kriege teilnehmenden staatlichen Veam -
ten , Bediensteten und Arbeitern 907 gefallen oder

infolge Verwundung oder Erkrankung im Kriege
gestorben sind . Nach einer Mitteilung des Fi -

nanzministers waren am 8. Januar l . I . aus dem

Bereich der Eisenbahnverwaltnng 8977 Beamte ,
Bedienstete und Arbeiter abgegeben worden , und

zwar 5081 zum Dienste mit der Waffe , 3290 zur
Verwendung bei den Militäreisenbahnen : im gan -

zen sind also heute 29,86 v . H . der Beamten , Bedien -

steten und Arbeiter der badischen Eisenbahnver -

waltung abgegeben , ein Prozentsatz , der nur von
Oldenburg übertrosfcn wird , während die übri -

gen Bundesstaaten zum größten Teil hinter
demselben etwas zurückbleiben . An solche Be -
amte , die infolge des Krieges über die gesetzliche
Friedensdienstzeit hinaus im aktiven Militär -

dienst zurückgehalten werden , sind bis jetzt ein -

malige Beihilfen in Höhe von 40 bis 300 , dau -
ernde in Höhe von lO bis 50 Jl monatlich , und

zwar letztere in 05 Fällen gewährt worden . Bis
Ende 1915 beläuft sich der Betrag der gewährten
Beihilfen auf 17 215 M . In letzter Zeit nimmt
die Zahl der Beihilfegesuche erheblich zu . Die
Gehaltsverhältnisse der als Offiziere , Feldwebel -
Leutnants und Offizierstellvertreter im Heeres -

dienst befindlichen Beamten wurden von meh -
reren Seiten einer eingehenden Kritik unter -

zogen . Es wurde darauf hingewiesen , daß die
ungerechtfertigte Häufung von Bezügen solcher
Beamten in der Bevölkerung wie bei den im
Felde stehenden Mannschaften große Mißstim -

mung hervorruft und darum dringend der Aen -
derung , und zwar noch während des Krieges be-

darf . Eine vom Kriegsministerium Ende 1915
in dieser Richtung durchgeführte Maßnahme hat
nur in ganz wenigen Fällen Besserung gebracht
und zudem die betreffenden Kategorien von
Beamten nicht gleichmäßig in ihren Bezügen
herabgesetzt . Der Finanzminister wies
darauf hin , daß die Behandlung der Bezüge der
zum Militärdienst einberufenen Beamten durch
§ 06 des RcichSmilitärgcsetzcs geregelt ist und
daher zur Beseitigung der erhobenen Beanstan -
düngen eine Aenderung dieser Bestimmung durch
den Bundesrat und den Reichstag und eine solche
der von der Militärverwaltung erlassenen Besol -
dungsvorschristen erforderlich wäre . Der Finanz -
minister ist bereit , wenn das Staatsministerium
zustimmt , zu veranlassen daß die Reichsregiernng
von den in der Kommission geäußerten Wünschen
auf möglichst beschleunigte Aenderung der jetzt
geltenden Vorschriften Kenntnis erhält . In der
Sitzung wurde auch angeregt , den zum Heere
eingezogenen Staatsarbeitern den Lohn weiter -
zubezahlen . Darauf entgegnete der Finanz -
minister , die Weiterzahlung des Lohnes an solche
Arbeiter sei in Baden in ähnlicher Weise ge-
regelt wie in anderen Bundesstaaten : den vollen
Lohn zu zahlen gehe aber nicht an , im übrigen
werde diese Angelegenheit einer erneuten Prü -

fung unterzogen .
Bei der Aussprache über die Unterabteilung

„Kriegsteuerungszulagen für Arbeiter und
Kriegsbeihilfen für Beamte mit niederen Dienst -
einkommen " werden auch die Petitionen des
Badischen Eisenbahnerverbandes um Gewährung
einer budgetmäßigen Zulage an die Eisenbahn -
beamten der unteren Gehaltsklassen und an die
ihnen gleich gehaltenen nichtetatmäßigen Beam¬
ten , ferner die des Verbandes Süddeutscher
Eisenbahner ( Gau Baden ) um Gewährung einer
allgemeinen Teuerungszulage nebst Kinderzulage ,
endlich der Antrag der Abgg . K o l b und Gen .
auf Gewährung der Kinderzulage an alle staat -
lichen Arbeiter und Beamten mit einem Jahres -
einkommen bis 2400 Jl und neben derselben einer
der derzeitigen Teueruugsverhältnissen entspre -
chenden Zulage erörtert . Die Regierung verhält
sich gegenüber diesem Antrag und der ersten Pe -
tition ablehnend . Der Finanzminister erklärte ,
die Regierung sei zu der Ueberzeugung gelangt ,
daß ein weitergehendes Entgegenkommen im
Hinblick auf die derzeitige Finanzlage nicht ver -
tretbar und auch ein unabweisbares Bedürfnis
hierfür nicht erwiesen sei. Baden habe die Sache
ähnlich geregelt wie die meisten anderen Bundes -
staatcn ; Hessen gewähre Teuerungszulagen nur

bei Einkommen bis zu 1500 Jl , Bayern nur bi6

zu 1600 Jl bzw . 2100 Jl ; nur Sachsen habe dic
obere Grenze auf 2280 Jl festgesetzt , dort lägen
die Verhältnisse aber anders als in Baden . Dic
Gewährung einer besonderen Tcucrungszulagc
nach dem Antrag Kolb und Gen . würde , wenn
man nur 8 A im Monat neben der Kinderzulage
gewähre und die im Kriegsdienst stehenden Be -
amten und Arbeiter unberücksichtigt lasse , eine ?
Mehraufwand von etwa 3 Millionen Mark i«
Jahr ausmachen . Dic StaatSarbeiter sollten be-

rücksichtigen , daß sie anderen Arbeitern gegenüber
wertvolle Vorzüge genössen und sie sollten sich
darum mit den getroffenen Maßnahmen bc:

scheiden . Der Minister bat , den Antrag Kolb
und Gen . abzulehnen und über dic beiden Peti
tionen zur Tagesordnung überzugehen .

Hier wurde die Beratung abgebrochen .

VMche mitll
Die Presse in Freiburg.

Die Freiburger „Volksmacht " verzeichnet ein«

auswärtige Blättermeldung , wonach der Stadtra >
den Verlag des städtischen Organs , des „Freibur -

ger Tagblattes "
, dem Buchdruckereibesitzer Golfr

schagg, früheren Drucker der Mülhauser Volks -
zeitung , ab l . April d. I . übertragen habe . Da §
Blatt soll bann künftig täglich zweimal erscheine »
Zugleich soll der bisherige Verleger des Frei '
burger Tagblatt , A. Wagner , beabsichtigen , sein
Blatt weiter herauszugeben .

Wenn die Blättermeldung zutrifft , würden künf
tig in Freiburg mit seinen über 80 000 Einwog
nern acht Zeitungen erscheinen , nämlich außel ich
dem „Tagblatt "

, die „Freiburger Zeitung ", die
früher nationalliberale und jetzt unabhängig
„Breisgauer Zeitung "

, die demokratische „Volks -
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Hofbericht .
Karlsruhe , 13 . Jan . S . K. H . der G r o ß h e r .

zog empfing heute den Minister Dr . Freiherr «
v . Bodman und den Geheimen Legationsrai M
Dr . Senb zum Vortrag .

Ueber Mittag erhielten die Großherzoglichc «
lfl

* '

Herrschaften den Besuch Seiner Durchlaucht dc>'

Fü r st e u zu Für sten be rg , der an der Mit
tagstafel teilnahm und abends von hier abreiste \

Amtliche Mitteilungen .
Durch Entschließung des Großh . Ministerium

des Innern ist Bauinspektor Karl Kleiner ef;.
c

Freiburg zur Bauinspektion für das Murgwerk >>. A
Forbach versetzt worden .

Das Großh . Ministerium des Innern hat de>J :
Eichmeister Hermann Hoffmann In Karlsruh ^
zum Eichkontrolleur beim Großh . Obercichungsa «l r,

"
ernannt .

'

Die Generaldirektion der Staatseisenbahnen 8< >
"

dem Obereisenbahnsekretär August Schlagete Jii
in Hausach das Stationsamt II Erzingen übertragc ^ ^

— Brühl bei Schwetzingen, 13. Jan . Beim
springen auf einen noch fahrenden Zug stürK $
der Arbeiter Robert G e s ch w i l ab und zog fijfi»
schwere Verletzungen , darunter Arm - und FU° i>et .
brüche und Kopsverletzungen zu . ic>,

: : Mannheim , 13 . Jan . In L u d w i g s h a s
stürzte ein Dienstmädchen aus einer 4 . Stock- W " >v^
nung in den Hos und zog sich so schwere Verletzungen ^
zu , daß es st a r b . » i

— Heidelberg , 13. Jan . Tie Festsetzung dt !*«,
Voranschlags für das Jahr 1916 hat ergebt »<r
daß zur Ausgleichung der Einnahmen und A»'

gaben eine Umlageerhöhung um 2 Psg . fl"
35 auf 37 Pfg . notwendig wird . — Nach MittcilU »
des Gr . Steuerkomminärs sind die für das I " "itt
1916 der Gemeindebestcuerung zur Verfüg «' Äj
stehenden Liegenichaftssteuerwerte um 1550420 • [ot
aus 255 913 980 M und die Steuerwerte des ^ '« tdi
triebsvermögens um 2 901 800 Jl auf 87 367 300 •» { (,
angestiegen . Dagegen haben sich die Steuerwer ^ ^

Türkische Vachllövge in Sslserbien.
(Von unserem Kriegsberichterstatter .)

Armeeoberkommando , Ende Dezember 191?.
Aus meiner Fahrt von Nisch nach Pirot hielt

ich mich in Bele Palanka , in dem einzigen Gast -
haus der Ortschaft , aus eine kurze Stunde auf .
Als ich den Eingang dieser Wirtschaft sah , wohin
mir den Weg ein bulgarischer Unteroffizier zeigte ,
schrak ich zurück . Es war der Eingang zu einer
Räuberhöhle . In ein halbverfallenes Haus ,
dessen rosaroter Anstrich größenteils schon ab-
bröckelte , so daß kleine rosa Flecke auf der gelben
rauhen Mauer zerstreut klebten , wie Lämmer -

Wölkchen am sommerlichen Himmel , führten drei
morsche , wackelige Stufen hinauf in einen düster
schwarzen Raum , aus dem mir der widerliche Ge -

ruch des Haimnelfettcs , vermengt mit zum
Schneiden dicken Rauch und Schnapsduft , ent -
gegenströmten . Da aber kein anderes Wirtshaus
in der Ortschaft war , mußte ich mit diesem wenig
Vertrauen erweckenden Lokal Vorlieb nehmen .
Von der langen Fahrt durch kaltnassen Nebel
dürstete es mich nach einer Tasse türkischen Kaf -

fees , den sie hierznlande so gut zu bereiten wissen .
Ich trat in das Lokal ein . Langsam gewöhnte
sich mein Auge an den dicken blauen Rauch , der
sich in Schichten über den ganzen Raum ver -
breitete , und ich sah mich um , was für eine Ge -
fellschaft ich da vorgefunden habe . Bei den zwei
langen Tischen der Schenke sitzen Kopf neben
Kopf , dicht gedrängt , bulgarische Soldaten , mei -
stens schon ergraute Landsturmmänner , und unter
ihnen , nur durch die etwas bessere Uniform kennt -
lich gemacht , einige ältere Landsturmofsizicre .
Mein Gruß wird von allen Anwesenden lant und
freundlich erwidert , sie rücken ein beträchtliches
Stuck zusammen , so weit es geht , um mir Platz
zn machen . Dann schauen wir nns gegenseitig
an . Sie mustern mich ganz gehörig . Ich höre ,
wie sie leise zueinander Bemerkungen machen ,
daß meine Kappe englisch sei, mein Pelz russisch
und meine Reithose deutsch . Was ich wohl sei ?
Sie sind höchst verlegen , daß ich sie verstanden
habe , als ich ihnen serbisch dic Auskunft erteile .

daß ich Ocstcrreicher sei. Einer unter ihnen er -
zählt mir darauf sofort , daß er lange Jahre in
Oesterreich gelebt hatte als Gärtner in Süd -
Ungarn .

Wenn sie mich mustern durften , so darf ich es
auch . Was für verschiedene Gesichter diese Men -
schcn haben ? Ihre Sprache ist zwar der ser-
bischen ähnlich , doch ihr Aussehen und ihr Wesen
ganz anders . Der Serbe ist schlank , sehnig und
geschmeidig , diese hier breit , knochig und von
einer schweren Kraft . Der Serbe ist lebhaft , er
redet mit Händen und mit dem ganzen Körper ,
seine Augen funkeln , und das ganze Gesicht spricht
mit . Diese hier sind von einer behäbigen Ruhe .
Sie stützen ihren Kopf beinahe alle auf die
schwere , starke Faust , sprechen langsam gezogen ,
der Körper bewegt sich nicht , und die Augen des
Sprechers sind so ruhig , wie wenn er zuhören
würde . Die Gesichter sind teilweise slawisch , doch
man steht auch hier ausgesprochene türkische und
mongolische Gesichter darunter , wohl ein Zeichen ,
der starken Mischung der Unterdrückten mit dem
Herrenvolke . Auch ihre Kostüme sind ganz ver -
schieden . Einige haben die bulgarische Militär -
kappe , die der russischen so aufs Haar gleicht und
sich von ihr nur dadurch unterscheidet , daß die
Wappen in der Kokarde verschieden sind . Andere
tragen ihre Fellmütze mit der nationalen Ko -
karde . Diese Fellmütze steht ihnen zu den brei -
ten , gebräunten Gesichtern mit dem mächtigen
Schnauzbart bei weitem besser und stilvoller . Die
Zusammenstellung der übrigen Kleidung wirkt
oft grotesk . Ein zu großer oder zu kleiner Was -
fenrock , zweireihig , mit schlecht geputzten blanken
Knüpfen , steht nicht sehr gut zu der breiten ,
weißen Leinwandhose , die etwas bis unter die
Knie reicht und dann im weißen Filz unterhalb
der Knie eingezwängt wird . Die Opanken dazu
vervollständigen die militärische Toilette . Andere
wieder besitzen zwar eine Militärhose , aber ihr
Oberkörper ist mit ihrem häuslichen , bäuerlichen
Gewand bedeckt , und nur noch die Militärmütze
ergänzt die untere Partie der Uniform .

Während ich dort sitze , kommen einige Dorf -
cinwohncr in die Stube . Sic setzen sich inmitten

der bulgarischen Soldaten nieder und verkehren
mit ihnen , wie mit ihresgleichen . Ich sehe gar
keine Spur von Feindschaft , weder im Blick noch
im Reden . Die Soldaten sind Bauern und dic
Dorfeinwohncr auch . Sie leben unter denselben
Lebensbedingungen , haben gleiche Interessen ,
gleiche Freuden und gleiche Leiden . In ihrer
ganzen Gedankenwelt stehen sie sich nahe , und
Feinde sind sie nur so lange , bis sie mit Waffen
in der Hand gegeneinander kämpfen . Bis der
eine gesiegt hat , ist dic Sache erledigt . Der Be -
siegte nimmt sein Schicksal mit Rnhe nnd Gleich -
mnt hin , wie es ihm der Himmel beschert hat .
So anch der Sieger . Keine Ueberhebnng . Und
damit hat die Feindschaft aufgehört . Wir sprechen
auch über dic zwei Könige , von Peter nnd Nikita .
Die Meinungen über König Peter sind weder
bei den Bulgaren noch bei den Serben allzuhoch .
Die Serben ergießen sich sogar in höchst uu -
slätigen Worten , als die Rede auf ihn kommt .
Aber Nikita . Das ist ein ganz anderer Mensch ,
der ist schlau und umsichtig , hält mit allen gute
Freundschaft und macht seinen Krieg sogar so
geschickt , daß er es auch mit den Feinden nicht
ganz verdirbt . Während die Serben bei dem
Kampfe verbluten , wird sich Montenegro dabei
bereichern , und am Ende , wenn dann Rechnung
gemacht wird , wird Montenegro gewinnen , ob
es Schläge bekommen hat oder gesiegt . Aber die
Montenegriner sind auch gute Soldaten . Einer
der anwesenden Landsturmoffizicre versichert
mir , daß sie die besten Soldaten im Balkan
seien . Sie kennen keine Todesfurcht , keine Mü -
digkeit , und haben nicht einmal so viel Bedürf -
nisse wie die Tiere , jeder einzelne Mann ein
Held . Wenn damals im zweiten Balkankrieg dic
Montenegriner nicht gcwcscn wären und dic Scr -
ben am Zurückgehen nicht verhinderten , so wären
wir mit unseren Gegnern fertig geworden . Dic
Montenegriner bildeten damals das Rückgrat
der serbischen Armee , so wie heute dic Engländer
es bei den Franzosen bilden .

Dic Stunde meiner Abfahrt ist gekommen , ich
ließ mich nur einige Minuten zurückhalten , weil
es einigen bulgarischen Soldaten einfiel , ihr

Nationallied , die Schumi Maritza . anzustimin ^
Die Melodie klingt gar nicht nach Gebet , doch

'
ttn

sangen es so ernst vor sich hin . mir gleichmäßig «»^
langgezogener Stimme , wie wenn sie ein Kirche

'
v „

lied singen würden . Die Serben stimmten >iih
Es war ja kein Lied gegen die serbische Nati ^ t,ft.
sondern gegen dic Türken . Gestern noch Fein > ^tl>
heute Freunde . Ich rufe den Wirt herbei , ^ >iiti
meine Zeche zu bezahlen . Zwei Kaffee ,

' U ,
„zwanzig Stotinki ", — sonach 10 Heller um ' ug
Schale Kaffee . Von Kriegstenerung kann ^
in diesem Lande wirklich noch nicht sprechen . ' ug
als ich ihm serbisches Geld geben will , weist °

serbische Wirt das Geld zurück und bittet J1
' J're

nm deutsches , bulgarisches oder österreichi !̂ I
Geld , denn das serbische Geld ist nichts wert . ~ e t
serbische Staatskredit ist somit auch beim eigc>s
Volke vollkommen verloren gegangen .
ich abfahre , gehe ich noch einige Minuten aus
Straße aus und ab , denn das Automobil !?si
eben gründlichst untersucht , um für die fo ' ' rnj
inende , schwere Fahrt gerüstet zu sein . Die W
breite Straße ist ziemlich leer . Einige So ! d^

^

tauchen hie und da auf , manchmal auch Zivilil ' >4)
serbische Landbevölkerung . Alle haben den fel)'1' .'^ 1
wiegenden Gang der Orientalen . Hier hat « ^
niemand eilig , die Zeit hat keinen Wert ,

^

so wie in der vergangenen Türkenzeit . -J
nicht nur die Menschen sind türkisch geblic ^
auch das Aussehen der Straße , der Bau . ^

Häuser , die Art der Geschäfte . Kleine , nie »- ftj
Holzbuden , rosa , grün , blau angestrichen , .
vorspringenden Fenstern , breitem Gesimse , >
gitterten Fenstern . Jedes einzelne Haus
von der Außenwelt vollkommen abgeschlosft >^ 0
sein , ein Heiligtum in sich. Nirgends sieht

e .von der Straße in das Innere des Hofes , c\
'
s 4
>> b

vom Blick der Außenstehenden gesperrt , so
wenn noch heute hinter den vergitterten
stern , hohen Zäunen , Haremsfrauen leben .
den , die kein Blick des fremden ?) tannes tn oz

darf . Auch die alte , verfallene Burg , inw %
des Dorfes mit ihren zinnengekrönten Ma » « lh
erinnert an die alte Zeit . Das war die Z >^ ^t

bürg der Osmancn , als noch die jetzt freien
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^ pltalvermögemß um 14S93100 Jl vermindert
inf?

,in^
.au f 364 509 900 Jl zurückgegangen. Ebenso

IN> . . EiliklMimensteuersätze eine Minderungvn 140524 Jl erfahren und sind ans 1282 328 Jl
fi - flctunfen . — Tie hiefiaen Straßenbahnen

gießen für das Jahr ISIS mit einer Minderem -
a. tfl '

J.
0 11on 78 476 Jl ab . Davon entfallen auf die

Bc> ^ raßcnbahn 28 887 Jl , ans die Bergbahn 15 000 M
Sj? °us. die Linie Heidelberg—Wiesloch 3S600 Jl —
ini - ^ ' ödt . Sparkasse verzeichnete im Jahre

einen Einlageüberschuß von S 752 676 M.
^

~ Eßbach bei Moebach , 13 . Jan . Der hier woh-
^ noe Landwirt Karl Leis versuchte aus dem
Hon in Fahrt befindlichen Personenzug auszu -

rour^e dabei eine Strecke mit fort-
un & krug innere Verletzungen davon., die

^ Tod des Verunglückten herbeiführten .
-^ -

. Leipferdiugen bei Engen , 13 . Jan . Die 51 -
t r ^ efrau des Landwirts Anton Fluck
iil t &ie Treppe in ihrem Hause hinab und zog' lo schwere Verletzungen zu , daß der Tod

» rau eintrat .
Ii

' : Konstanz , 13. Jan . Der Neubau des
l>n s ^ 1 üoeig im städtischen Kranken -
he„

u
.. nunmehr fertiggestellt und wird in

Nächsten Tagen dem Betrieb übergeben . Der
h,„ u kostet einschließlich der Jnncnrinrich -"D ungefähr 4M wo Jl . Der Flügelbau um-

Stockwerke, die sämtlich für Kranken -
bereitgestellt wurden .

Mg dem Stadtkreise.
S0y> tr-.

^ reideausmahlung und Brotration .
BDr?enö iie Reichögetretdestelle jetzt aus Grund des

M & frf, * r
ßfl^ cn Ernteergebnisses das frühere Ausmahl -

^ iqt vjpv? !" is für Brotgetreide von 80 und 82 v . H.
>lk

'
^ gestellt hat , weil die Rücksichlen auf die

rner >ek,̂
^ rung der Bevölkerung allen anderen voran-

, j 0l< ijjL? wüssen , so kommt damit allerdings in Zu -
; snt! \ rrrtt £ln Teil der vermehrten Kleieerzeugung in

der für die Ernährung unserer Viehbestände
>dt 9?- ®or ' Diese Einschränkung wird sich aber
l - i

^ ' khzüchtern nicht fühlbar machen, wetl jetzt in
ttulr 11 reichliche Futtermittel aus dem
ich?« eingeführt werden, die es ja auch ermög-

die Mästung von Fettschweinen in großem

:itt<
tra
IUI'
old-
lks-
Oa §
rev^
rei'
feilt

iinf'
ioh>

eI '
ij?D Ter Rückgang in der Kleieerzeugung lritt

crr» ., . w einem Zeitpunkt ein . wo er auf unsere Vieh-
® Rtos ??inen schädlichen Einfluß ausüben kann. —

v Brotration in der früheren Höhe betrifft,
iWh , , bie Erfahrungen fast eines ganzen Jahres

do » . -Schweis geführt, daß im allgemeinen eine
Mit' ^

'»:e Brotration von 200 Gramm ausreicht, wenn
eiste z . fi ' e fchwcrarbcitcnde Bevölkerung angemessene

C « * eingeführt werden. Eine ganze Reihe von
■inh . - "oU'crMt,i,c,t und sogar solche im westlichen

luSM ^^ .Wkiegebiet mit einer überwiegend schwer-'
en Bevölkerung hat zum Teil sehr an-

teifi " '"■ Eriparnisse an den ihnen zustehenden Ge-
'°e- und Mehlmengen gemacht . Hieraus geht her-

!ru>
sc>«1

mit staatlicher Unterstützung durchzu -

lrü»
"
. , ic hvvu ' i NIU einer uoerwicgeno icyi

r j1 Jadeit Bevölkerung hat zum Teil sehr
rf >' tc

'
jl Ersparnisse an den ihnen zustehenden

^ und Mehlmengen gemacht . Hieraus geht »er-
del J {. daß bei einer sparsamen Wirtschaft die ur-
uh ^ " gliche Brotration für die Ernährung der Be-

krung alö vollkommen ausreichend anzusehen
kommt hinzu , daß der Balkan jetzt auch an

l>« ^Mvfrüchten erhebliche Mengen nach Deutschland
lit |J , > Und daß auch die Fleifchversorgung durch die
age> Zunahme von Machtreifen Schweinen schon

. Februar ab eine wesentliche Erleichterung er-
Au ! ^ wird. n.
% ^ Fürst von Fiirstenberg traf gestern hier
Fi 'S j?r

'
f
" 1̂ nahm an der Mittagstafel der Großh .'

vM ten ' sowie später an der Sitzung der Er -
, ? f i ier v amineT teil . Abends reiste der Fürst zu
djiil iDm ^U tfchen Armee . Auf feine Bitte wurde ihm" . xl 'ifefw,

°JJeT genehmigt , einige Zeit bei dem 14 . ba -
"

st ^
n Armeekorps einzutreten . Zu diesem Zweck

se1 'eiirr von dem österreichischen Kommando
<2j tflrr* worden . Vor acht Tagen hatte der

« ,,i lorfv a. ic Ostfront verlassen und sich über Wien
hü im crIin begeben, um sich dort beim Kaiser zu

itu « lGen .)
qjt itittf,

rtl&ct>fn außerhalb Enropas . Gestern vor -
ia » k »Ötifrr1 registrierten der Seismograph im Geo-
20 > Institut der Technischen Hochschule
- Ä und die Instrumente der Durlacher
60 Station ein ziemlich heftiges Fern -

Der erste Einsatz erfolgte um 8 Uhr

41 Minuten , der Einsatz der zweiten Vorläufer -
wellen ist durch mikrofeismifche Störungen un -
sicher, so daß auch die Entfernung des Herdes
nicht genau angegeben werden kann . Der Herd
des Bebens liegt jedoch außerhalb Europas und
dürfte in einer Entfernung von etwa 10 000 Kilo¬
meter zu suchen sein.

Das amtli,j?e Verkündigungsblatt Nr . 7 sKarlS-
ruher Tagblatt ) für den Amtgerichtsbezirk Karlsruhe
enthält unter auderm Bekanntmachungen über
Musterung , Preise für ausländisches Schweinefleisch
und Schweinefett, Tragen von Schußwaffen , Ver -
kauf von Pulver usw ., Ausverkäufe von Web- und
Wirkwaren , Maul - und Klauenseuche . — Im Haupt -
blatt ist u. a . eine Bekanntmachung über Beschlag-
nähme und VestandSerhebnng von Nußbaumholz
und stehende Nußbäume enthalten .

Die neuen Bestimmungen über die Getreide -
und Brotverteilnng werden am 1. Febrnar in
Kraft treten .

Zum Verbot von Ausverkäufen für Web- und
Wirkware » erhalten wir von der Geschäfts -
stelle der Handelskammer Karlsruhe eine
Einsendung , in der es u . a . heißt , daß die Ver -
orduung für manche Gewerbetreibende über -
raschend kam und die amtlichen Jnteressenvcr -
tretungen von Handel und Industrie nicht gehört
worden waren . Ferner besagt die Zuschrift : Der
gute Zweck der Verordnung darf indessen keines-
wegs verkannt werden , wenn sie auch hier und
da wahrscheinlich verminderte Gefchäftsumsätze
zur Folge haben wird . Es muß eben mit den
Vorräten an Woll - und Banmwollwaren gespart
werden . Trotzdem wäre es wohl zweckmäßiger
gewesen, daS Verbot bereits im Dezember zu
veröffentlichen , da manche Kaufleute schon
größere Vorbereitungen für den Saison - oder
Inventurausverkauf getroffen hatten . Jedenfalls
wären bei rechtzeitiger Verkündigung der Ver -
ordnuug mancherlei Unkosten erspart worden und
es hätte auch ein großer Teil des durch die neue
Verordnung überraschten Publikums feine Ein -
käufe nicht wie bisher alljährlich bis zum Januar
hinausgeschoben . Zu Zweifeln muß aber die Be-
stimmuug Anlaß geben , daß lediglich für den
Monat Januar jede Art von Sonderansver -
kaufen usw. verboten ist. Da die bezirksrätliche
Anordnung vom 19 . Dezember 1911 für den Amts -
bezirk Karlsruhe labgeändert am 10. Dezember
1912) Saison - und Inventurausverkäufe in der
Zeit vom 1. Januar bis 15. Februar <und vom
1 . Juli bis 15. August ) zuläßt , entsteht nunmehr
die Frage , ob Saison - und Inventurausverkäufe
vom 1 . bis 15 . Februar statthaft sind . Um Un-
klarheiten und vielleicht neue Unkosten zu ver-
meiden , dürfte es jedenfalls empfehlenswert sein,
daß die zuständige Stelle möglichst bald Auf -
kläruug geben würde . K.

Die Liederhallc wiederholte das erste im neuen
Konzerthaus gegebene Konzert , indem sie wieder
die vorher bewährten Solisten ins Treffen führte ,
mit schönem Erfolg . Der Saal war in seiner gan»
zen Tiefe besetzt. Der Chor brachte dem Zuhörer
aufs neue zum Bewußtsein , daß er zu den Vokal-
ködern von Klaffe zu rechnen ist. Alle zu edlem
Mannergesang erforderlichen Bedingungen , wie
reine Aussprache, sorgfältige Kraftverteilung und
vornehme Bortragsweise sind bei der Liederhalle
Selbstverständlichkeiten . Als weiteres günstiges
Moment kommt eine verständnisvolle und ziel-
sichere Führung , durch Seminarmusiklehrer und
Hoforganist B a u m a n n verkörpert , hinzu . Alle
diese Umstände verhelfen dem Volkslied wie dem
Kuustgesang zu Recht uud Bedeutung , alle Vor -
träge dieser jetzt etwas zusammengedrängten Schar
sind von künstlerischem Leben erfÄllt. Es ist sehr
erfreulich , daß gesagt werden kann, wie es auch
dem Komponisten Baumann gelungen ist , mit
seinem Chor „Das Schlachtfeld der Assasziren"
alle Teilnahme des Hörers zu beanspruchen. Die -
fer packend gesetzte und in wohlaufgebauter Stei¬
gerung dargebotene Chor zählte zu den hervor -
ragendsten Genüssen des AbendS. Ebenso löste
das weiter in der Vortragssolge enthaltene Werk
des heimischen Chorgesangsverständigen Zu -
reich , als einer musikalisch eigenartigen und wert -
vollen Schöpfung , wi-eder lebhaften Beifall aus .
WaS die Kouzertsüngerin Maria Mora v . G o e tz
aus Berlin erneut den Herbeigeeilten zu fingen

und zu sagen hatte , atmete in jeder Note vollstes
künstlerisches Verständnis . Ihre Stimme , der der
bewegte Rhythmus Grenzen zieht , behandelt mit
adeliger Vornehmheit das lyrische Detail in seinen
zartesten Abstufungen . Der Zuhörer ließ sich
wiederum gern von dem feinen Reiz dieser an -
mutigen Malerei einer die höchste Stufe reifen
Künstlertums hinansteigenden Sängerin gefangen
nehmen . Anders der Geiger von Kerekjärtü .
Er wußte , wenigstens dem neuen Programm nach ,
nur bis zu einem gewissen Grade zu fesseln . Hier
mit Stellen , die ihm das Verweilen im Reiche der
Melancholie und Träume gestatteten oder in der
Richtung der abfoluteu Musik lagen . Wundervoll
ist dabei sein vielstimmiges Oktavenspiel und die
Bewältigung chromatischer Läufe . Dagegen fehlte
den Vorträgen die männliche Größe und Herbe ,was natürlich bei den tiefen Saiten D und G am
sinnfälligsten in Erscheinung trat , und schließlich
der Stil und die persönliche Auffassung . Trotz-
dem darf man den noch jungen Künstler , was
Technik und Gedächtnis anlangt , schon einen
außergewöhnlich hell strahlenden Stern am Knust-
Himmel nennen , der hoffentlich durch Unverant -
wortliche nicht von der Bahn echten Ruhmes ab-
gedrängt wird . Herr Reitze ! aus Köln , der
musikalische Pionier , bewies mit einem eigenen
Werk „Haschisch" und dem Vortrag der 13. von
Lifzt eine Klaviermeisterschaft , die bei seinem Al-
ter hohe Bewunderung verdient . Prinzessin Max
wohnte dem Konzert bei , dessen Erlös für wohl-
tätige Zwecke bestimmt ist.

Eine Karlsruher Ortsgruppe der Do -Nsch-Türki -
sehen Vereinigung hat sich in einer am Mittwoch im
Rathaussaal abgehaltenen Versammlung von Ver -
tretern der hiesigen Großindustrie und des Groß -
Handels fjorete anderer interessierter Kreise gebildet .
Die Versammlung , die von Konsul und Bankdirektor
Nicolai einberufen rvar, wurde von diesem mit
einer Begrüßungsansprache eröffnet, in der er in
klaren und großen Zügen auf die Ziele der Ver -
einignng hinwies . An Stelle des bisherigen eng-
lischen und französischen Uebergewichts in der Le-
vante und Vorderasien soll deutscher Unter -
nehmungsgeist mit der Türkei in der Erschließung
aller Quellen wirtschaftlicher und kultureller Ent-
Wicklung und einer gesteigerten Handelsverbindung
sowie eines gegenseitigen völkischen Verstehens zu -
sammeuarbeiien. Die Tentsch -Türkische Vereinigung ,
die zu diesem Zwecke ins Leben gerufen wurde , er-
streckt sich über das ganze Deutsche Reich . Die
Zentralorganisation hat ihren Sitz in Berlin . In
Mannheim befindet sich die Leitung der badisch-
pfälzischen Gruppe , zu der jetzt die Karlsruher
Ortsgruppe tritt . Ein Aufruf zum Beitritt und
Zeichnungslisten hierfür werden in Karlsruhe dem-
nächst ausgegeben weroen. Schon heute kann die
Mannheimer Grnppe auf eine reiche Jahresbei -
steuer zahlreicher führender Firmen unserer großen
Industrie - und Handelswelt blicken. Bei der hie-
sigen Vorstandswahl wurde Oberbürgermeister
S ! cgrist , der die weitere Leiwng der Vcrsamm-
lung übernahm , zum Vorsitzenden. Generalleut -
nant von Boeckmann zum stellvertretenden
Vorsitzenden, Bankdirektor Konsul Nicolai lRhei-
Nische Creditbank) zum Geschäftsführer und Schatz-
meister und Vankdirektor Hoffmann (Badische
Bank ) zu dessen Stellvertreter gewählt. Eine De»
batte, in der noch manche dankenswerte Anregung
gegeben wurde, füllte die weitere Sitzung der neuen
Ortsgruppe aus , deren Wirken auch für unsere
Karlsruher kaufmännische Welt von nicht zu unter -
schätzendem Vorteil sein dürste und für die deshalb
das fördernde Interesse weitester Kreise erwartet
werden kann .

RcichKgründungsfcier . Wie uns mitgeteilt
wird , haben sich das Ruzeksche Quartett und die
Kapelle des Landwehr -Ersatz-Bataillons zur Mit -
Wirkung an dieser Feier in uneigennütziger
Weise bereit erklärt . Diese beiden Körperschaften
werden durch den Vortrag deutscher Lieder und
deutscher Weisen den Vaterländischen Abend , der
bekanntlich am 18 . d . M . in der Festhalle statt-
findet , verschönen. Auf mehrfachen Wunsch ist
der Beginn des Abends auf halb 9 Uhr , statt
wie bisher gemeldet 8 Uhr , festgesetzt worden .

Unfall . Gestern nachmittag erlitt eine in der
Wielandtstraße wohnende ledige Putzfrau in
einem Hause in der Kaiserstrabc dadurch einen
Unfall , daß sie beim Reinigen der Fenster des
ersten Stockes ausglitt und in den Hof stürzte .

Dabei zog sie sich einen linksseitigen Knöchel-
bruch zu : sie wurde in daß städtische Kranken -
haus überführt .

Angezeigt . Eine ledige Händlerin ans Urlof -
fen wurde angezeigt , weil sie auf dem Wochen -
markt Landbntter zu einem höheren als dem
behördlich festgesetzten Preis verkauft hat.

VeransialiMgen. Vereine rntö VMhmMN.
Der Jsonzo und Oesterreichs Adriatüste. Morc ên

Samstag abend, 834 Uhr , findet im Museumsiaal
der angekündigte Vortrag der Berliner Urania
statt . In großer Zahl ziehen farbenprächtige Licht -
bilder an unsern Augen vorüber . Auf dem Wege
nach Triest kommt man ins Jsonzotal bei Tolmein ,
sieht Santa Lucia , Cauale und Plawa . Schließlich
tauchen Durazzo und Balona auf , und man ist
mitten im Völkergemisch des Orients . Zum Schluß
sieht man ein liebliches Idyll des Friedens , die
Insel Korsu mit dem Achilleion , dem S '̂ loß linkeres
Kaisers . Eintrittskarten in der Hofmusikalienhand-
lung Fr . Doert und an der Abendkasse .

Die Museumögesellschaft veranstaltet für ihre
Mitglieder am Montag , 17. Januar , abends 8 'A
Uhr , einen Liederabend von Frl . Maria
Mora v . G o e tz.

Der Natioualliberale und Juugliberale Verein
veranstalten in den nächsten Wochen eine Reihe
von Lichtbildervorträgen . Der erste Vor -
trag findet heute Freitag , den 14 . Januar , abends
halb 9 Uhr , in der Alten Brauerei Kammerer ,
Waldhornstraße 23, statt. Hierzu sind die Mit -
glieder beider Vereine und deren Familien -
angehörigen , sowie Gäste freundlichst eingeladen .
Die folgenden Vorträge werden jeweils bekannt
gegeben.

Verein Volksbildung . Das Vortragöprogramm
ist aus dem Anzeigenteil der heutigen Nummer
zu ersehen.

Palast -Theatcr , Herrenstraße 11 . Von Sams -
tag an bis einschließlich Dienstag sieht man ein
großartiges Drama „Der Diamantenkönig " oder
„Der Fluch der Diamanten "

. Dann die brillante
bekannte Posse „Robert und Bertram " mit den
Herren Ferdinand Bonn und Engen Burg als
lustige Vagabunden in den Titelrollen . Außer -
dem die neuesten Ereignisse von den Kriegsschau -
Plätzen .

Kaiserpanorauia . Zurzeit sieht mau reizende
Ansichten von Konstantinopel , um das die Entente
verzweifelt rang . Wer es erhalten hätte , wenn
die Dardanellen bezwungen worden wären , weiß
man nicht . Soviel aber ist gewiß , daß die Hagia
Sophia bis auf ipeiteres im Besitz der Türkei
bleibt . Es wird inauchen reizen , Bilder aus die-
fer vielumstrittenen Stadt und deren malerisches
Panorama zu sehen . Das Leben und Treiben
von Zivil und Militär ist veranschaulicht. Auch
die Inseln sind im Bilde festgehalten.

Standesduch ' Avszuye .
Geburten . 7. Jan . : Heinrich Ludwig, Vater Adam

Konrad Winter , Metzger. — 1«. Jan . : Klara
Mina , Bater Ludwig Martin , Schlosser .

Todesfälle . 11 . Jan . : Frieda , alt 11 Jahre , Vater
Neinhold Fischer , Friseur, ' Gottlieb Rühle ,Schuhmacher, Witwer , alt 40 Jahre . — 12 . Jan . :Walter , alt 2 Jahre , Vater Gottlob Welker ,Bäckermeister,- Stefan Hertel , Friseur , Ehem., alt
51 Jahre ? Auguste Schrotz , alt 66 Jahre , Ehefrau
des Lokomotivführers Joh . Schrotz : Geh . Hofrat
Dr . Alfred Holder , Bibliotheksdirektor, Ehem.,alt 75 Jahre .

Bcerdignugszeit und Trauerhans erwach , c .per
Verstorbenen . Freitag , den 14 . Januar 1916.
2 Uhr : Ottilie Fischer , Schülerin , Sternberg
straße ö . — 3 Uhr : August« Schrotz , Lokomotiv -
sührers - Ehefrau , Sck' ützenstraße 4V. \ Uhr : Ds .
Alfred Holder , Geh. Hosrat und Tirektor der
Hof - und Landesbibliothek, Hirschstraße 35, a.

WM.
sr>- Ausländische Jockeis werden bei den kom-

Menden Rennen in Deutschland nur insoweit zu-
gelassen werden , als sie früher schon im Besitz
einer deutschen Reitlizenz waren . Neue Lizen¬
zen an Reiter ans dem neutralen Ausland sollen
nicht mehr erteilt werden .

^ ajahs wa/en . Auch keine einzige Frau sieht
^ aus der , Straße . Sie leben in ihren Häu -

ßigGlehr wenn ihnen auch die Religion nicht
rrficto |,„^ ?r !chreiöt, sich keinem Fremden zu zeigen,
t ciliii , Rietet ihnen doch die alte Türkensitte , un -
otiJtwAv den Gassen zu gehen , das gilt hier als
eiNPr,,,. " ^ g . Wenn doch selten einmal eine
- "FtnH 0u f &er Straße erscheint auf eine kurze
e , ju 0

'
, ' um von einem Toreiugaug zum anderen

i Ruftet , r oen ' sie gesenkten Hauptes , die
iOTecf)t§

1,0 Iß verschlossen , schaut weder links noch
SJIUft «

' und verschwindet bald vor den neugierigen
ist . Sie haben noch die türkische Frauen -

unendlich breite Hose, aus exotisch
ic n r „ r

cn. Farben zusammengestellt . Das isthisl
t . - t cv ^ nfrou unserer jüngst vergangenen Mode
iqe»^ rxj, ^eculottc . Endlich ist das Auto fahrt -
BcMiht ' y ^^ nzintank gefüllt , Pneumatiks unter -
us T ^ qet,

vm
.tl0un ö in Ordnung . Ich steige in dcu

tt'Tttif) , ? kin , einige bulgarische Soldaten , die her -
kch' ich grüßen , ich grüße zurück , ganz mecha -

ff 'r 't,türkischen Gruß . Sabach larynüs ,
„D r ich es ausspreche , fällt mir ein , daß ich

iliW 'h ^ *te sagen müssen oder „Sbogom ".
ichMichtdoch in einem slawischen Lande und
>at !)* (Ulf s cr Türkei . Doch auch „ Sabach larynüs "

frCtT *1»"
. n, UN sie erwidern „Sabach larynüs effen-'

nachklänge auS der alten Türkenzeit .
Dr . Stephan Steiner ,

Kriegsberichterstatter .

ettö des HeMlbsrM Vach-
$1

^
m?ems.

it ^ Cr
tt ~uuferm musikalischen Mitarbeiter .)

, ^ r ^ .' u unserer Pianistenwelt klangvolle Name
!o . ^ o et) « p

^ r v e ü o gab dem gestrigen s e ch st c n
v »id ins - Konzert die besondere Note

' Dicfeite Me Anziehungskraft . Ihre hochent -
11® iu 0 i ^ n « , ihre rhythmische Energie und
eiht - Feuer prädestiniert die Künst -

zur Liszt -Jnterprettn , und des -
3 'Ä zu cle Professor Dr . Wolfrnm daS Kon -
" ' m? ,n stilistisch geschlossenen Liszt-Abend.

Mit dem dreiteiligen Symphoniegedicht „O r -
pheus "

, durch Glucks gleichnamige Oper ange-
regt , eröffnete das durch Mitglieder der Mann -
heimer Hofkapelle und anderer Jnstrumenkakisten
erheblich verstärkte Heidelberger Orchester den
Abend . Unter Dr . W o l s r u m s feinsinniger
Leitung kamen die melodischen Schönheiten des
edel gehaltenen , in übersinnlichen Farben er-
glühenden Werkes zu lebendigem Erblühen . Die
bedeutungsvolle Harfe hatte Wolfrum mit Recht
im Mittelpunkt deö Orchesters plaziert , die Par -
tie der zweiten Harfe vertrat Radig am Bechstein-
flügel . Gegenüber der eröffnenden , die Macht
der Musik besingenden , bildet die sinfonische Dich-
tung „M azeppa "

, die in der auch von Richard
Pohl empfohlenen abgekürzten Form zn Gehör
kam , einen grausig realistischen Gegensatz. Die
rhythmischen Klippen dieses Werkes wurden sieg-
reich überwunden . Die wild dahinstürmende
Musik des Hauptsatzes wirkte zündend , ebenso
wurde das ruhige Andante , sowie der Kosaken-
marsch in D -Dur mit seiner ukrainischen Ton -
särbung in Rhythmus , Harmonie und Jnstru -
mentiernng treffend charakterisiert . Die Episoden
nach Lenaus „Faust " „Der nächtliche Zug "
uud „Der Tanz in der D or f sch c n ke"

, zwei
Ausläufer der „Faust si n fon i e"

, kamen in
ihrer Gegensätzlichkeit feinsinnig erfaßt und
schwungvoll dargeboten , zu lebendiger Wirkung .
Die tonmalerisch interessante Faustmusik schien
in allen Gefühls - und Stimmungsphasen durch-
lebt , und schwungvoll erklang der Mephisto -
walzer , in dem den Vertretern des Cello- und
Violinsolos ein Extralob gebührte .

Ueber Teresa C a r r e » o s Spiel kann man
sich nur in Worten höchsten Lobes ergehen .
Gleich der mit außerordentlichem Feingefühl ge-
gebene „Liebestraum " gab hiervon einen voll-
gültigen Beweis . Mit Grazie wurde „Vei einer
Quelle " (aus „Annees de Pelerinage "

) geboten,
und die 6. Ungarische Rhapsodie erweckte in der
temperamentvollen bravourösen Wiedergabe spon-
tiinen Beifall . Der mit Verve gegebenen Fan -
tasie über ungarische Volksmelodien für Klavier
und Orchester folgte das mit erlesenem Geschmack

und Feingefühl gespielte Sonett von Petrarca .
Die stolze E -Dnr -Polonaife , die man selten in
so zwingend nachschasfender , großzügiger Kraft
nnd Klarheit der Oktaven - und Doppelgriff -
Passagen hört , wie in der Knust der jugendlich
frischen 62jährigen , erweckte am Schlüsse enthu -
siastifchen Jubel .

. Fr . Mack.

Thealer und Msik.
Grohherzogliches Hostheater .

Vom Bureau wird uns geschrieben :
Zu dem „Ersten historischen Lustspiel -

abend "
, dessen Erstausführung morgen stattsin-

det, wirkt das gesamte Schaufpielpersoual des
Hoftheaters und der Chor mit . Die Spielleitung
der vier zur Aufführung gelaugenden Werke liegtin den Händen von I . E . Poritzky , der anch die
Bearbeitung der Stücke besorgt hat . Anfang
7 Uhr , Ende >i11 Uhr .

Zum 60. Geburtstag von Christian Dinding .
Christian Sinding , der hervorragende nordische
Musiker , den auch die Berk . Akademie der Künstein die Zahl ihrer . Mitglieder aufgenommen hat,vollendete dieser Tage sein sechzigstes Lebensjahr .
Sinding gehört zu den fesselndsten Erscheinungen
aus dem Gebiete der neueren , national gerichteten
Instrumentalmusik . Aus Kongberg in Norwegen
gebürtig , hat er in Deutschland seine Ausbildungerhalten . In den 70er Jahren besuchte er das
Leipziger Konservatorium und lebte dann längere
<>eit in München und Berlin . Sein Hauptwerk
l >t daö Klavierauartett in E-Moll , das eine der
bedeutendsten

^ Schöpfungen der Kammermusik un -
serer Tage ist. Seit längerer Zeit lebt Sinding>n Christiania feinem Schaffen . Daraus ragen" och zwei Violinkonzerte und fein den Holländerngewidmetes Trio hervor .

Generalmusikdirektor Fritz Steinbach ist , wie die
erfährt , an einem Herzleiden nicht un -

veoenkllch erkrankt . An ein künstlerisches Wir -ken ist einstweilen nicht zu denken.

Schauspiclerfürsorge im Kriege . Die Stadtver
waltuugen von Leipzig und Chemnitz haben
den Mitgliedern ihrer st ä d t i f ch c n Bü h n e n in
Anbetracht der schweren Kriegszeit die Zahlung der
Gemeindesteuern bis zum Friedensschluß erlassen.

Erich W. Korngvld hat zwei einaktige , zusammen
den Abend füllende Opern vollendet , eine hei -
tere : „D e r Ring des P o l n k r a t e s" (Mo -
zart -Zett ) und eine tragische : „Violauta " (Re
uaissancc-Zeit ) , deren gleichzeitige Urankführuu -
gen die H o f t h e a t e r M ü n ch e n und Wien
erworben und fiir den Monat März vorgesehen
haben.

Wagner bei den Negern . Berichte über das Ende
der Weltausstellung in San Francisco erzählen ,
der „Voss . Ztg ." zufolge , von einer eigenartigen
Attraktion , die es in der letzten Zeit aus der Aus -
stellung gab . Dort konzertiere nämlich eine SUi
pelle von Filipinos unter der Leitung eines in
Europa ausgebildeten Negers . Die Kapelle gab
sich nicht mit „Niggersongs " zufrieden , sondern
spielte — Wagnermusik , wie man sagt , sehr schön
und verständnisvoll . Dieses Urteil stammt aller
dings aus Amerika .

sMst und Msienschkft.
Die Ausstellung deutscher Kriegskunst in Stock-

Holm , deren Eröffnung am 1 . März geplant war ,
hat bei den deutschen Künstlern viel Interesse er-
weckt, doch ist sie auf Wunsch der Künstler auf un -
bestimmte Zeit verschoben worden , da die
Kunstwerke durch Ausstellungen in Deutschland
für lange Zeit in Anspruch genommen sind .

Ein neuer Komet. Der „Umschau " zufolge ist ausder Kapsternwarte in Südafrika von dem Astrono-
itten Taylor ein neuer Komet, dicht bei demOrion -Sternbildc entdeckt worden . Tiefer Komet
1915 e hat eine langsame nördliche Bewegung und
wird daher auf unserer Erdkugel anch bequem fichtbar bleiben. Vorläufig ist auch dieser fünfte Komet
dieses zweiten Kriegsjahres noch sehr lichtschwachund nur im Fernrohr sichtbar.
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mittelgroß
Pfund « " Pfg .

ZW Minte

Beste Allgäuer

mummh .
1 Pfd . Mk. 1 .80,

soeben frisch eingetroffen bei

Wilhelm Wilser ,
Hofbäcker,

Amalienstratze Z.

M -Mnf
findet an? SamStag , den 15. Ja¬
nuar . von moraenö 7 Uhr an ,
statt . Prima Qualität , eigene
Mästung , ä, Pfd . Mk . 1 .—.

Wilhelm Neck,
Nuitsstraße 20.

Blumenkohl
für Suvve Stück 10 Pfg .,

angefleckte Orangen
jum Einmachen Duizend 20 Pfg .
Douglasstrasze 28 im Hof .

fOr Soldaten im Felds :!
Seife , Seifenpapier ,

Blechdöschen mit Seife ,
Waschlappen , Rasierseife ,
Eurasit (gebrauchsfertige

Rasiercreme )
Zahnpasta , Zahnbürsten ,

Kaloderma , Borvaselin ,
Antisept . Frostbalsam ,

Taschenspiegel , Taschen -
bürstchen ,

Taschenkämme , Kerzen
usw . usw .

Luise Volk GM..
4 Karl -PriedricüstrcSe 4

Ecke Zirkel .

8°:jxoocnonrmnnmrnmi

GroWerzoMes HMeaker.
Freitag , den 14 . Januar 1916.

I! 1 . Vorstellung Der Abteilung «C igraue Karte» !.

Die selige «Lr»eUen ;>
Lustspiel in drei Akten von Rudolf Presber und

Leo Walter Stein .
In Szene gesetzt von Fritz Herz .

Personen :
Fürst Ernst Albrecht
Baron v . Gillzingen , Oberbosmar -

schall
Freiherr v . Seeseldt , Oberjäger ^

ineister . .
Freifrau von Seeseldt , Oberbos -

Meisterin
Mar von Pettersdorff , Rittmeister

Adjutant des Fürsten Rudolf Essel.
Helma von Windegg Else Noorman .
Conrad Weber R . Lütiohann .
Kommerzienrat Schneider . . . . Ewald Schindler .
Hofbaurat Schrötter Fritz Hetz .
Tischlermeister Kleinicke Fritz Heimle .
Kanzleirat Burbaum Paul Gemmecke.
Elke , seine Tochter Hedwig Holm .
Irma Haller , Pianistin Edith Dem an .

ougo Bauer .
Joief KauderS .
Otto Kienfcherf.
Marie Genter .
Herm . Benedict .
Max Schneider .
Paul Müller .
Ludwig Schneider .
Hans Kraus .
Josef Braun .

Strekemann , ^ eibiüger
Paschke, vereidigter Tarntor . . .
Postdirektor a . D . , der Schwager

der ieligen Exzellenz
Frau Postdirektor , oie Schroetter der

seligen Exzellenz
Oberlehrer , der Vetter der seligen

(SlJEllßttii . . . . . . . .
Apotheker , der andere Vetter der

seligen Exzellenz
Campe , der alte Diener der seligen

Exzellenz
Diener
Erster Lakai
Zweiter Lakai _
Dritter Lakai Josef Grötzinger .
Peter , Diener X r, . / Herm . Lindemann .
Helene , Zofe / der Frau Wmdegg Trunzer .

Pause nach dem zweiten Akte (etwa 9 Uhr».
Kasfs-Grüffmmg 7 Uhr.

Anfang : l l28 Uhr . Ende : gegen 10 Uhr .
Pr eise der Plätze : Balkon : I . Abteilung : M 5 .—

Sverrütz : I . Abteilung : M 4 .— usw.

Spielplan :
In Karlsruhe :

Samstag , 15 . Januar . A 34 . Erster historischer Lustwiel -
Abend . „Der Bmier im Fegefeuer " . — „Die eurlich

Liebsten" . —
ehrliche Frau

Bäckin mit ihren drei vermeinten
„Die geliebte Dor >iroie " . — „ Die
Schlamvamve " . 7— lü Uhr. (4 M )

Sonntag , 10. Januar . C 32 . „Die Hugenotten ".
nach 10 Uyr . (4 M 50 Ä >

Montag , 17 . Januar . N 33 . „Minna von Barnhelm oder :
DaS Soldatenglück " . 7' ia— 10 Uhr . (4 M )

Donnerstag , 20. Januar . 11. Sondervorstellung . Ein¬
maliges Gesamtgastspiel des Königl . Bmir . Hof-
schauwielers Eonrad Dreher mit seiner Truppe :
„Jägerblut " , oberbarierisches Bokksstück mit Gesang
in 4 Akten <5 Bildernl von Benno Rauchenegger ,
Musik von Krijgel . ^>-8— 10 Uhr . (4 M )

Vorverkauf für die Abonnenten am Freitag , den
14 . Januar , vormittags 10— 1'.12 Uhr , Reihenfolge
C, A, B ; allgemeiner Vorverkauf vom Freitag , den
14. Januar , nachmittags 3 Uhr an .

f^ useumssaal .

Heule Freitag , 14 . Januar
abends 8 USir

Kammermusik - Abend

Iztidiunstan

d -* s Prina IVSax -Fonds
(Fürsorge badischer Gefangener im Feindesland )

Anna Hejner Julius Aelsmo»»
( Basel ) Violine (Frei du ig ! . B .) Klavier .

Konzei
Eintril
uut all
Hofmo

■
Konzoi tilünelBlüthaer <>. d . Lager d Hrn .Hofl . L . Schweisfluthier
Eintrittskarten : Saal Mk . 4.—, 2 .50, 1 .50 — Preisermäßigung -
uut all n Plätzen tiir Musikstudierende — im Vorverkauf in der
Hofmusikalien - Kaiserstr . 159, EingangTT . JLfbCli , Hitterstr . Telepli. 633.Uandlnng

Kassectst . v. 10 — 1 n . 3 —7 Uhr.

WMML

Kaufe leben Posten gebr.
Aahrradfchläuch

zu Mk . 4 .50 das
AahrVKddeSe ?!,

aller Art zu den 6 $
Preisen u . a . :Vlc»

zu Mk . 1 .27
H . Klafter , Ad erstr >H

M M
zahle ich für getragene Kl
Schuhe , Stiefel , Gamaschen, >
zeug wie a . Kinderwnsche . K
nach Wunsch ins Haus . Angeb

Bienenstock ,
An - und Bcrkausshalle,

Durlacherstraße 70.îcheritraße
<i) cbri,Ä sacke

aller Art , Sackleinwand ,
saden , stricke taufe lortwÄ
und zahle die höchsten v

Postkarte genüg
E . Baumanu ,

Baumeislerstrane 2

?a!a8t -bester "^ u
IIIIII illlllillill III t IIIIII IUI IIIllll III IEIÜII Hill 111111111111111 ■III ■

Heute Setzter Tag !

Komme punktlich »
Postkarte .

Kaufe aelragene Herren-
Tameukleiver Uniformen, tfl
Möbel. Netten, alte .Saline
und Goldlachen . Sohle die
bar höchster Preise
Weintroub . Kronenstr^

Mussum Karlsruhe
iiiiiiiiiiiNiiiiiiiiiiiiiiiifliiiiiiiiiiiviriiniiiiiiiitriiMiiiiiiiiHii

Montag , den 17. Januar , abends 8 :1/2 Ulir

Liederabend
Fräulein Maria M © ra von Goetz

Konzertsängerin , Berlin .
Pur die Mitglieder des Museums und deren Angehörige
( § 19 der Satzung) Abgabe der notwendigen Eintritts¬
karten Freitag , Seil 14 . , Samstag, den 15 . sowie Montag ,
den 17 . Januar , von 10 —1 und 5—6 Uhr , im Sekretariat
Kaiserstraßo 90 II .

Des * Vorstand .

m

künstliche Seine
Orthopäd. Apparate

SCorsetts
tertisrt

Car8 Pfeifer
Karlstraßa 70

Möbsl
aller Art , Flur - Garderoben ,
Diwan , Roghaarmatraven ,
Kavo matrav -,Wollmatra >»en , ^
SeegraSmatraizen in guten
Qualitäten empfiehlt billigst

H . Aarrer ,
Möbelhandlnng ,

Phiiivvstraste 1».

Korsetten ! Korsetten !
in tut : guten Qualitäten , St . 2 .30
und höher , Konfirmandinnen -Kor -
seilen, Stück 1 .80 , Damenreform -
leibchen , Büstenhalter . Alles direkt
aus der Fabrik .

Pvgcl, Karlstr . 25, 1 Treppe.

Umzüge mtt Möbelwagen undRollen besorgt billig K. Mulfinger ,Leliingstr . 20, Fernjp ; . 17Q().

Auf öm Gchutweg
sollten Gie ihren Kindem einige Wybert-Tabletten mitgeben ,

um sie vor den Folgen rauher Witterung zu bewahren .

sind mit feinster Latrine und edler Pfefferminze hergestellt
und bewirten durch erhöhten Speichelfluß Se «in ?«ttion

aus natürliche Weise, ein wichtiges Erforder¬
nis bei AnfieckungS- und ErtSltungSgesichr .

Original-Schachtel ln allen Apoibeken und Drogerien Mk . 1.—. Die Firma
*V. H . 6Dr. p . Geiger in St . Ludwig i. <S. versendet gratis und portofrei eine reizende

Bonbonniere von «tpata-Gilber gegen 20XSutfcheine aus Wybert-Schachteln .

Leemannsclrgma in 3 Eliten .

MS tannio
altes 8tmi und Jlci auf
während zu böch 'ten Vrciien

V . Otto Bretschnei .'K
Hinngtesierei ,

Karlsruhe , .' errenstrahe

las verbotene Lata I WW >
Bra « S FVnBrr nlt , idiurißr (Sctilaa # w

Lustspiel in 3 Abteilungen .

Ab morgen bis einschl . Dienstag
das brillante LustspielVoranzeige.

Robert und Bertram
Ferdinand Bonn und Eugen Burg als die

lustigen Vagabunden .

S» MÄ Mala Hralie
E . V.

Samstag,
den 15 . Jannard . J .

Probe .
Beginn 3,49 Ohr.
Vollzähliges Er¬

scheinen dringend
erwünscht .

Der Vorstand .
'

•■ > T

Verloren u. gefunden.
Schwarze Katze,

weiß gezeichnet , hat sich in der Nähe
vom Schloßplatz verkaufen. Au erfr .
im Tagblattbüro .

5 V -'xT:- »im .Verkäufe
Heues, laliles IsMobs

in Karlsruhe , mit gut vermieteten
2 u . 3 Zimmer Wohnungen und mit
nur 1 . Hypothek (.5& % d . a . Sch .»
belastet , j « verkaufen. Lastenfreie
Bauplätze oder ein kleineres Ein -
bis Zweifamilienhaus werden evtl .
in Zahlung genommen. Angebote
u . Nr . 6878 ins Tagblattbüro erb .

Kleiderschränke ,
mod ., saub., vollst . Betten , f , weiß-
lack. Bettstelle, Roßhaar - , Woll - u.
Seegras - Matratzen , Federn betten.
Nachttische Kommode , Schreibtische ,
Bücherschrank , Herrenzimmertisch,
kleine Tischchen , gr., eich . Spiegel .
Portieren , Plüschgarniwr , Diwan ,
Sofa . Chaiselongue, schöne Bilder
u . Spiegel . Nahmaschine, Flur -
garderobe, Fenstertritt , Küchen-
schränke , Gasherd mit Tisch , alles
gut erhalten , billig abzugeben:

Epple, Möbelgeschäft ,
Steinstraße 6.

l.
hell , noch neu. Spiegelschrank, bill.
zu verkaufen. Zu erfragen

Nugartenstraße 85, Part .
Pol . Bett m . Rost u . Polst . 15 M,

1 engl. m . Patentrost u . Wollm.,
Kommode 15 Jl , 2tiir . Schrank 25
Mark , Nähmaschine, Waschtisch bil-
Iig zu verkaufen : An- u . Verkauf
Ruf , Kronenstraste 1 .

Ladenschaft mit Schubladen,
für Spezereigefchäft, gut erhalten ,
billig abzugeben:

E p p l e , Möbelgeschäft ,
Steinstraße 6 .

Zu verkaufen: Gros?. Schaft, 2,40
Meter breit . 2 Mtr . hoch . 9 Fäch ..
einz . Fach 76 ran breit , 56 cm tief :
Marienstraße 59. 1 . Stock.

Zwei gut erhaltene
Zimmeröfen

billig abzugeben: Augartenstr . 73 .
2. Stock.

Herde -Verrauf .
Einige, gut erhaltene , größere

Herbe sint» billigst zu verkaufen:
Bürgerstrahe 9, Schlosserei .

Kochherd,
2 u . 3 Loch , wie neu , gut brennend
u. backend, 25 u . 35 <M. Abzügeb
Schützenstr . 53 . Hof .

MfeiHMnf.
Die Eisenteile eines Eisgenera -

iors , welcher zum Abbruch kommt ,
sind zu verkaufen. Gesamtgewicht
über 100 Zentner . Angebote an die
Brauerei Schrempp, woselbst auch
Auskunft erteilt wird.

Herdschiffe
sind noch in verschiedenen Größen
zu verkaufen:

Biirgcrstr . 9 , Schlosserei .

GllslaWen . « era
un£> Aiainpeiaeiie . aruBt Auswahl
HllicWe Preise : Ävtrrftrabe 44.

Zu verkaufen:
2 ?¥äff. Teer , 60 Meter gebr. Man -
nesmannrohre , 80 mm L W . , eis.
Treibhansfenster ohne Berglasung.
Angebote unier Nr . 6885 ins Tag-
blattbürv erbeten.

Kauf$esuctie
Schlafzimmer,

besseres , gut erhalt . , zu kaufen ge-
sucht. Angeb . mit Preisang . unt .
Nr . 6872 ins Tagblattbüro erbet.

Zu kaufen gesucht : gebr. Bett,
Schrank, Diwan , Waschkommode ,
Vertiko , Kinderbett , Kommode ,
Tische , Stühle , Küchenschrani , Herd.
Aug . unt . Nr . 6886 ins Tagblatt -
büro erbeten.

Ladenthekr
und Glasschrank f . Modistin zu kau -
fen gesucht. Angebote mit Preisan -

abe und Maß unter Nr . 6890 ins
agblattbüro erbeten.£
Gut erh . zu kauf , ges. : Bade-

wanne , Gasbadeofen , Korbmöbel,
Bett mit Haarm . , ganz. Schlafzim-
mer , GrüdcHerd . Ang . m . Preisang .
u . Nr . 6820 ins Tagblattbüro erb .

Offiziersmantel .
wenig getragen , f . schl . Figur , zu
kaufen gesucht . Angebote unt . Nr .
6873 ins Tagblattbüro erbeten.

Gebr ., lg ., guterh ., schw . Damen -
mantel u. 1 Eape f. 12j . Knaben
u kauf. ges. Ang . m . Preisang . u .
!r . 6891 ins Tagblattbüro erbet.

Hoftor .
Ein größeres , Lflügeliges Ein -

fahrtstor zu kaufen gesucht . Gefl.
Angebote unt . Nr , 6841 ins Tag-
blattbüro erbeten.

Guterhaltenes , kräftiges
Geschäftsrad

u kaufen gesucht . Angebote unter~r . 6889 ins Tagblattbüro erbet.N

Habe Bierde zu verpaß
8 Jahre alt , ' chvner Schlag , *>
zeit der Aiann im i^ elde ist :,Karciicr . Karuneltbe «

^ örtl , am i cii

Mittag - UAbend !
liebt guten , auch über die 2
emvi . „Pension " Knrlsiraüe 1

Zwei Beamte suchen guten i ^
MM - « MellÄ '

in der Nähe der Bahnpost. »
u . Nr . 6839 ins Tagblattbürj

Ü&nzim
und Ersatz

für Motoren betrieb liefe '

Chem . Fabrik F. Menz
Karlsruhe ! . B .

8ungä
Neben Riemenleöer vera'

ich auch Kerniohlenieder . ,
-Herren -Solilen u. ^ leck
Damen - Zodlen u. 3flerf
C . Schlnde , Schu in"

Kavellensira >e 30.

A . Rofenberge '
Eisenwaren ,

Ecke Schützeir- u . Märiens^
Telephon 875 .

Rontax -

Sjjnr -i'nmp
und

M geeignet
für den Haus ^al ^

für den Tchüt ;et>'

graben .
Paket mitErsatz -Patro ^

,,1 .20
Praktischer als Petrol ^ 'j
billiger it . besser als STc* ,c

j

1? Asatzpalron^
75 Pfg .

■f) den bek »Tint®fl̂
/ erKiufsstelWS
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